
Walter Thiel – Nachruf zum 75sten Todestag 
In der Nacht vom 17. auf den 18. August 1943 griff die Royal Air Force Peenemünde 
(Operation Hydra) an. Die Bomben trafen dabei auch die Wohnsiedlung Karlshagen und das 
Fremdarbeiterlager in Trassenheide. Bei diesem Angriff vor 75 Jahren kamen der Leiter der 
Entwicklungsabteilung Dr. Walter Thiel und seine Familie ums Leben.  

Walter Thiel wurde am 3. März 1910 in Breslau geboren. Er war hochbegabt, was bereits in 
der Grundschule festgestellt wurde. Er war in seiner gesamten Schulzeit und auch noch im 
Studium immer Primus. Thiel studierte Chemie an der TH in Breslau und 1934 promovierte er 
in Breslau und Berlin zum Dr.-Ing. chem. mit summa cum laude.  

Einer seiner Professoren, Prof. Ruff, empfahl Thiel an das Forschungsinstitut des 
Heereswaffenamtes von Ministerialrat Prof. Karl Erich Schumann an der Universität Berlin. 
Thiels bisherige Forschungsarbeiten hatten wehrtechnische Verwertbarkeit und so führte er 
seine Grundlagenforschung in leitender Position weiter. Schumann betreute eine Vielzahl von 
Diplomarbeiten und Promotionen,1 u.a. die von Wernher von Braun und Kurt Wahmke. 

1935 heiratete Thiel Martha Strohwald, im März 1936 kam das erste Kind, Tochter Sigrid, zur 
Welt. 

Berlin 1935: Die Verlobten Walter Thiel und Martha Strohwald (Quelle: Privatarchiv Familie Thiel) 



Im Herbst 1936 bat Dornberger Thiel von der Grundlagenforschung an die Kummersdorfer 
Versuchsstelle West zu wechseln. Er übertrug ihm alle Antriebsfragen, er sollte die Ent-
wicklung des Triebwerkes schnell vorantreiben, was er auch innerhalb kürzester Zeit schaffte.2 

Thiel hatte bahnbrechende Ideen für das Triebwerk. Seine wissenschaftlichen Leistungen für 
das Aggregat 4 sind dem Teil von Olaf Przybilski aus „Walter Thiel – Short Live of a rocket 
scientist“ zu entnehmen.3 

1937 zogen die ersten Wissenschaftler von Kummersdorf nach Peenemünde. Da die 
Prüfstände noch nicht einsatzfähig waren, blieb Thiel mit seinem Team in Kummerdorf. Das 
bedeutete eine große Unabhängigkeit. Thiel arbeitete selbständig und erfolgreich.4 Mitte 1940, 
nach Fertigstellung des Prüfstandes I, siedelte das Triebwerksteam ebenfalls nach Usedom 
über. Thiel wurde Direktor des Entwicklungswerkes und war für diesen Bereich Stellvertreter 
v. Brauns. 

Familie Thiel bezog eine Wohnung auf der Hindenburgstraße 56 in Karlshagen. In dieser 
Häuserreihe wohnten außerdem Kollegen von Thiel mit ihren Familien: Ing. Gerhardt in Nr. 58, 
Dipl-Ing. Oye in Nr. 60 und gegenüber in Nr. 48 Klaus Riedel.  

Auf Usedom wurde auch Thiels Sohn Siegfried am 05.09.1941 geboren. Das Leben auf 
Usedom scheint für die Familien angenehm gewesen zu sein. Entfernt vom Kriegsgeschehen, 
gut versorgt, in modernen Häusern wohnend, war es sicherlich eine privilegierte Situation.  

Familie Thiel und eine Bekannte (links) auf dem Weg zurück vom Karlshagener Strand in die Siedlung. Sommer 1942. 
(Quelle: Archiv Fam. Thiel) 

 

Die Arbeit der Wissenschaftler wurde allerdings immer fordernder, da die militärische Führung 
Druck ausübte, dass die Rakete bald als Kriegswaffe zum Einsatz komme. 1943 waren Thiel 
und mit ihm viele der Peenemünder Forscher erschöpft und unzufrieden. Überarbeitung, 
Erfolgsdruck und der Wandel vom Entwicklungs- zum Produktionsunternehmen belastete die 
Wissenschaftler. Thiel lehnte es ab, das Triebwerk der Rakete als tauglich für die Massenpro-
duktion zu bezeichnen. In einem Brief an v. Braun auf dem Weg zu einem Kuraufenthalt 
schreibt Thiel über das Aggregat 4: „... wo es mehr ein kompliziertes Labormuster ist, als ein 
Massenartikel, ...“.5 



Thiel beschloss seinen Protest am 17. August 1943 mit einer mündlichen Kündigung. Er wollte 
sich an einer Hochschule habilitieren. Dornberger nahm diese Kündigung nicht an.6  
 
In der darauf folgenden Nacht vom 17. auf den 18. August 1943 griff die Royal Air Force 
Peenemünde (Operation Hydra) an. Familie Thiel kam im Splitterschutzgraben ums Leben. 
Dieser Graben wurde nicht an den Häusern bzw. in die Gärten gebaut, sondern lag rechts von 
der Häuserreihe am Feuerlöschteich. 7  Luftaufnahmen nach dem Angriff zeigen einen 
Bombenkrater genau in dem Bereich des Splitterschutzgrabens. Ein weiterer Bombenkrater 
war im Gartenbereich der Reihenhäuser zu erkennen. Auch die Wohnhäuser wurden getroffen.  

Zerstörtes Haus in der Wohnsiedlung Karlshagen mit Bombenkrater im Gartenbereich 
(Quelle: Archiv Fam. Thiel) 

 

An die Leistungen von Thiel für das Aggregat 4 und somit für die späteren Weltraumraketen 
wird bis heute gedacht, auch wenn er nicht mit seinem Team in die USA gehen konnte, wie 
seine engen Mitarbeiter Gehard Heller, Konrad Dannenberg oder Krafft Arnold Ehricke 
(vergleiche Artikel im Informationsblatt des Fördervereins Peenemünde 1/2018 zu Krafft 
Ehricke). Ein Mondkrater wurde 1970 auf der Rückseite des Mondes nach ihm benannt und 
er wurde als einer der ersten Raumfahrtpioniere 1976 in die „Space Hall of Fame“ in 
Alamogordo, New Mexico, USA, aufgenommen.  

 

 



Über die Autorin 

Karen Thiel ist die Großnichte von Walter Thiel. Sie arbeitet an einer Biographie über ihren 
Großonkel. Bei Ihrer fundierten Recherche sichtete sie die Original-Dokumente in deutschen 
und amerikanischen Spezialarchiven. Sie sucht immer noch private Fotos, Geschichten und 
Anekdoten über ihren Großonkel.  

Gemeinsam mit Dr. Olaf Przybilski hat sie ein Paper über Walter Thiel veröffentlicht und beim 
IAC 2012 präsentiert: WALTER THIEL – SHORT LIFE OF A ROCKET SCIENTIST, Acta 
Astronautica 91 (2013), S. 302-3012. Der Artikel kann bei der Autorin, auch in deutscher 
Übersetzung, angefordert werden (mail@walterthiel.de). 



Grabstätte Walter Thiels und Familie auf dem Ehrenfriedhof in Karlshagen/Trassenheide: 

Rechts oben:    Walter Thiel (3.3.1910) 

Oben links:   Martha Thiel (*4.12.1911) 

Mitte links:  Sigrid Thiel (*14.3.1936) 

Unten links:  Siegfried Thiel, Sohn (*5.9.1941)  
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